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Sr iın dıesem Buche diese Frage ın 1.  hremKıs ıst eın großes Verdienst unNnseres Verfassers,
Ansıcht dahın IMNMEN, einzelne Lehrver-

aNZCH Umfang aufgerollt hat. Er faßt sSeıin
kündıgungen der genannten Art Z W: keine unfehlbaren Aussprüche Sın obwohl S1eE natürlich
eıne hohe Bürgschaft der Wahrheıt besıtzen. Wenn ber mehrere Päpste  o wiederholt und durch
längere 7,eıt hindurch ıne un! dieselbe ehre immer wieder einschärfen, gehört S1€e€ Z
ordentlichen Lehramt besıtzt den Charakter der Unfehlbarkeıt. | D ıst. das besondere An-

durch die Behandlung dieser Frage den VOoO  s der Kirche getrennten Brüdern,hegen des Autors,
dıe ja gerade chieser ehre Anstoß nehmen.Orthodoxen un Protestanten, ZU Hıilfe /AN kommen,

Auch soll dadurch das ordentliche Lehramt des Papstes Autorıität des Konzils iın das rechte
Licht gerückt werden.

Sr Pölten (NÖ.) Dr. Karl Schmidt

Glaube und W issen beı Herman Schell. Christliches un! modernes De-nken ın Begegnung.
Von Dr. Paulus Wacker ESA. (Heft 4 S der Abhandlungen ZUZE Philosophie, Psychologie
un!: Sozliologıe der Reliıgıon, herausgegeben VOoO  wn rof. DDr. Josef Hasenfuß.) (XXVI1 U, 362.)
München-Paderborn- Wıen 1961, Verlag Ferdinand Schöningh. Kart.

„Das The vorliegender Inaugural-Dissertation wurde VO  - der Hohen Theologischen
Fakultät der nıversıtät W ürzburg 1956 als Preisarbeıit ausgeschrieben‘“ Der Anlaß War

der Todestag des Würzburger Theologe Herman Schell (gest. 31 9 der mıt seinem
begeısterten christlichen ‘1 heısmus unüberhörbar den materialistıischen nd idealistischen
Moniısmus seiner eıt antrat eın  e Apologet 1 besten Sinne!

Grundsätzlich war die Aufgabe auf mehreren Wegen bewältigen. Der Verfasser stellt
Schell ın den großen Iuß jenes theologischen Geistes, der ın der Jetztzeıt recht faßbar wird
Schell hat Lösungen angebahnt, die S1C. ın der spekulatıve Theologıe der nächsten Jahrzehnte
einen anerkannten Platz sichern konnten (323; vgl uch den Untertitel). Zu einer IL der
Indızıerung längst fälligen Rehabilitierung ist dieser Weg hr geschickt gewählt. Naturgemäß
ommt dabeı das Eigenprofil Schells wenıger scharf heraus. Dıes ware  \ her autf dem Wege der

logen erreichbar; W acker Tatl vorteilhaft be1ıKonfrontierung mıt den zeitgenössischen heo
Schells Glaubenstheorie Eın drıtte Weg dıe schlichte, auf das Wesentliche C
straffte Darstellung der Schellschen Aussagen Zı Thema, hne ustvolles Ausbreıten der -
worbenen Erudition (bis ZULC Problematik der Areopagrede, 301), hne Exkurse, hne Wieder-
holungen ware für ıne Dissertation dürftig. Freilich b_leibt die Frage, für welchen Leserkreis
1ne solche Arbeıt letztlich bestimmt ıst.

Wacker behandelt 1 el das „Wissen”: Schell ist kritischer Realıst, der den Akzent
auf die Einheit VO: Vernunift und Wiıllen setzt, auf diıe Spontaneıutät gegenüber der Rezeptivıtät
und auf die Erkenntnis des Konkreten gegenüber dem. Abstrakten: cıe Erkenntnis vollendet
sıch 1m Urteıil. Der Satz VO. zureichenden. Grund (von Schell Kausalsatz genannt) ıst für die
menschliche Erkenntnıis un!: besonders für die natürliche Gotteserkenntnis (auf thomistisch-

VO:  - entscheidender Bedeutung. Im eil („Glaube“) befragt derscholastischer Grundlage)
Verfasser dıe Schriften Schell nach den Quellen des Glaubens, ihrer Übernatürlichkeit und nach
dem Glaubensakt, speziell Nac der wissenstheoretischen Seite (Geheimnıs, Glaube als Voraus-
SeLZUNg VO:  ; Theologie und Wissenschaft, Ort des Glaubensaktes 1m Menschen, Glaube alg Denk-
bewegung). „Glaube und Wisseo werden NU 1 eıl gegenübergestellt: iıhre relatıve Selb-

iıhr Dienst der einen Wahrheıt; n der Zuordnung VOo (Ganzen her ıst e1inständigkeit,
Widerspruch letztlich nıcht möglich. Der, Verstand bedeutet keine Gefahr für den Glauben,
sondern cdient iıhm Anfang bıs ZU. nde W acker illustriert das Verhältnis Hand der
Schellschen Trinıtäts- und Schöpfungsspekulation.

Der Reichtum der Arbeıt ist  — damıt LUr VO:  - ferne angedeutet. Der Verfasser geht behutsam
aufbauend vor die umfassende Beherrschung der Quellen trıtt ständıg zutage. Die ausgiebigen
Zitate lassen den Ge  1st und die Begeısterung Schells ahnen; vgl Lwa die prophetische Stelle
über das unaufhaltsam näher kommende Eintreten der großen Kulturvölker des Ostens ın das
christlche Kulturgebiet (10) der die sarkastische Frage, ob logısche der theoretische Charakter-
losigkeit der höchste un: reinste Ausdruck wissenschaftlicher Freiheıit se1l (90 18} Jedenfalls hat
der Apologet Schell ın Wacker einen wackeren Apologeten gefunden: die erwartende Habiılıi-
tationsschrift wiıird den „Klassiıker eutscher Theologie” (Gutwenger) noch weiter für NsSsere

eıt ausschöpfen. In einer Neuauflage ware  o unter anderem verbessern: SCAON- Beumer (statt
Bäumer); XV und 193, Anm. 1 resmontant, hellenische Überlieferung (statt hellenistische).

Lınz Sınger


